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viele ihn aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu wer

den, die an ihn glauben ."

A. Neander in Berlin 7.

261. Johann Bugenhagen.

20. April.

Als es dem Herrn gefiel, ſeine Kirche im ſechszehnten Jahr

hundert aus den ertödtenden Banden , mit welchen man ſie ver

meintlich zu ihrer Zierde und Stüße umwunden hatte, zu löſen,

und zu neuem Leben aufzurichten, da offenbarte er ſich auch als

den , der in den Himmel erhöhet iſt (nach Eph. 4 , 11) um den

Menſchen Gaben zu geben . Er erweckte ſich aus allerlei Volke

Diener und rüſtete ſie aus als Propheten , Hirten , Lehrer ,

durch ſeines Geiſtes Gaben , nicht durch Menſchen - Klügelei und

Einbildung dazu berufen, die Gemeinde, welche Er ſich mit ſeinem

Blute erworben hat , zu erbauen. So wurden in der Stadt , von

welcher die Reformation der deutſchen Kirche ausgehen ſollte, aus

der Mitte, dem Süden und dem Norden Deutſchlands drei Män

ner zuſammengeführt
, der Eine begabt als Prophet , der Andere

als Lehrer, der dritte als Hirt; Luther aus Sachſen , Melan

thon aus Schwaben, Bugenhagen aus Pommern. Kommt der

Legtere auch den beiden Erſteren an Geiſtes - Fülle und Tiefe nicht

gleich, ſo iſt er dennoch vor Anderen ihnen zur Seite zu ſtellen

wegen der Eigenthümlichkeit
der ihm gewordenen Gabe und Sen

dung, durch welche er ihr Wirken ergänzen und fördern ſollte.

Steht Luther einzig da als Prophet in der Kirche der Reforma

tion, dem es gegeben iſt mit urſprünglicher innerlicher Geiſteskraft

die göttlichen Heilsgedanken, von denen das neue Leben ausſtrömt,

zu erfaſſen , und ſie zu verfündigen mit der Gewalt des nach allen

Seiten hin leuchtenden und zündenden Worts, deren die Herzen

ſich nicht erwehren können ; iſt es Melanthon dem Lehrer (als

ſolchen hat ihn ja die deutſche Chriſtenheit ſeiner und der folgen

den Zeit vorzugsweiſe geehrt) verliehen die evangeliſche Heils

wahrheit mit wiſſenſchaftlicher Schärfe und Vollſtändigkeit und mit

umfaſſender Gelehrſamkeit darzulegen und zu rechtfertigen und ſo

die Erkenntniß derſelben zu vermitteln und feſter zu begründen ;

ſo iſt dagegen Bugenhagen vorzugsweiſe der Hirt , der Paſtor in
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der Kirche der Reformation. Er iſt nicht nur der erſte Pfarrer

der evangeliſchen Gemeinde in Wittenberg und hat als ſolcher ein

Vorbild gegeben, wie im Geiſte der evangeliſchen Lehre ein Hirt

feine Heerde zu weiden habe und iſt deshalb von Luther und Me

lanthon und dem ganzen Kreiſe der dort vereinten Männer als

ihr ,, Herr Pfarrherr " hochgeehrt worden ; er war auch berufen, an

vielen andern Orten Deutſchlands und außerhalb Deutſchlands in

weiterem Umfange das Hirtenamt an evangeliſchen Gemeinden

auszurichten . Jene einfache und tiefe Weisheit, welche auch das

Geringſte dem Höchſten dienſtbar macht, um den höchſten Gütern

und Gedanken ihre zeitliche Wirkſamkeit zu ſichern , große Men

ſchenkenntniß, Lebenserfahrung und Gewandheit mit Hohen und

Niedern umzugehen, umſichtige Liebe , die auch die kleinſten Be

dürfniſſe und Hülfsmittel nicht unbeachtet läßt , das Ales machte

ihn vornemlich geſchickt, die kirchlichen Ordnungen auszubilden und

einzuführen, welche dienten die evangeliſchen Gemeinden zuſammen

zufaſſen, ihnen rechte Pflege und Leitung zu ſichern und den Segen

des evangeliſchen Lichts und Heils nachkommenden Geſchlechtern

zu erhalten. So lebt Bugenhagen zwar weniger in Schriften fort,

aus denen jezt noch die Gelehrten ſchöpfen und das Volk fich er

baut, wohl aber in den Ordnungen des kirchlichen Lebens, welche

ſeine Zeit überdauert haben, aus deren Früchten noch jeßt ein

gutes Theil evangeliſcher Gemeinden Segen empfängt und noch

mehr empfangen würde, wenn ſie immer mit derſelben Weisheit

und Treue gepflegt und fortgebildet worden wären , mit welcher

fie von ihm und denen , die ſeinem Rathe folgten , gepflanzt wor

den ſind.

Johann Bugenhagen ( gewöhnlicher noch zu ſeiner Zeit nach

ſeinem Vaterlande Dr. Pommer genannt) war am 24. Juni 1485

zu Wollin geboren , wo ſein Vater Rathsherr war . Nachdem er

die erſte Bildung in der Schule ſeiner Vaterſtadt und vielleicht zu

Stettin empfangen, ſtudirte er vom Jahre 1502 an in Greifswald.

Hier war er wahrſcheinlich ein Zuhörer des berühmten Philologen

und Kämpfers gegen die Mönchs-Barbarei, Hermann Buſch. Ge

wiß iſt es , daß er eine gründliche Bildung in claſſiſchen Sprachen

von da mitgenommen, wie er denn auch ſpäter von Melanthon

als „Grammatikus “ beſonders anerkannt wird. Durch ſolche Stu

dien hatte er ſich das Rüſtzeug zu ſeinem ſpäteren Dienſt am Evan

gelium bereitet . Schon in ſeinem zwanzigſten Lebensjahre ward
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er von dem Abte des Kloſters Belbuck als Rector an der Schule

zu Treptow an der Rega angeſtellt. Dieſe ward unter ſeiner Lei

tung, namentlich wegen des guten Unterrichts im Lateiniſchen ſo

berühmt, daß ſie weither von jungen Leuten aus Lievland und

Weſtphalen beſucht wurde. Der große Ruf von Bugenhagens Ge

lehrſamkeit und Tüchtigkeit bewog auch Herzog Bugslaff X., dem=

felben die Ausarbeitung einer Pommerſchen Geſchichte aufzutra

gen und die nöthigen Mittel dazu zur Verfügung zu ſtellen ; ſo

entſtand ſeine noch erhaltene Pomerania. Vornemlich ließ B. ſich

angelegen ſein, hier Liebe zur h . Schrift und Verſtändniß derſelben

zu verbreiten. Er hielt Vorträge über Bücher des A. u. N. T.

nicht nur für ſeine Schüler, ſondern auch für die Prieſter und

Mönche im Kloſter Belbuck, wo er Lector ward: denn der Abt

Johann Boldewan, ein gelehrter Mann, „ hielt wider gemeine Ge

wohnheit zu dieſer Zeit ſeine Mönche zum Studium der h . Schrift

und guten Künſte an “ ; auch erhielt B. die Prieſterweihe um pre

digen zu können.

Wohl ward B. unter ſolchen Arbeiten immer mehr von Er

fenntniß der Schäden der Kirche und von Verlangen nach Beſſe

rung durchdrungen ; allein den eigentlich entſcheidenden Punkt, auf

welchem das rechte Verſtändniß des Grundes derſelben aufgeben

und die Quelle zu ihrer Heilung fich öffnen mußte, hatte er noch

nicht gefunden. Ueber den Unterſchied geſeßlicher und evangeliſcher

Frömmigkeit, über den Vorgang des innern Lebens, durch welchen

die Seele allein ihre rechte Stellung zu Gott und der Welt erhält,

über die Rechtfertigung allein durch den Glauben an Chriſtum war

ihm das helle Licht noch nicht gekommen . ifch hatte “, ſo ſagt er

ſelbſt, ,, die h. S. lieb von Kindes Jugend auf, wiewohl ich unter

der antichriſtiſchen Finſterniß nicht wußte, wie ich der Schrift ge

„, brauchen ſollte, bis daß das liebe Evangelium ſo klar von Gottes

,, Gnaden wieder an den Tag kam ." „Wir ſind in des Pabſts

„ , Lehre ſolche Grobianne geweſt, daß wir es nicht haben gewußt,

„dazu auch ſolche gottloſe Menſchen, daß wir es nicht haben wiſſen

,,wollen " . Inzwiſchen hatte Luther ſchon ſeine Stimme erhoben ;

ſein Buch von der babyloniſchen Gefangenſchaft kam im J. 1520

nach Treptow , mit ihm der zündende Funke, deſſen dort grade die

Gemüther bedurften. Als B. zuerſt von dem Pfarrer Otto Slutow,

deſſen Tiſchgenoſſe er mit den andern Schul-Collegen war, die

Schrift erhielt und flüchtig während der Mahlzeit durchblätterte,
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ſagte er in der Eile : „Es ſeien zwar viele Keßer ſeithero nach

Chriſti Tode geweſen , aber kein ſchädlicherer Keßer ſei niemals

entſtanden als eben der dies Buch gemacht." Nach etlichen Tagen

aber, als er das Buch zu Hauſe geleſen und wieder geleſen , wird

er anderes Sinnes und da er mit ſeinen Tiſchgenoſſen wieder zu

ſammenkommt, ſpricht er zu ihnen: ,,was ſoll ich euch wohl ſagen ;

,, die ganze Welt liegt in äußerſter Blindheit , aber dieſer Mann

,, allein ſiehet die Wahrheit !" Indem er die Hauptſtücke der Schrift

mit ſeinen Freunden durchdiſputirte, führte er auch ſie, namentlich

auch Chriſtian Ketelhut und den Abt Boldevan ſelbſt zu der gleichen

Ueberzeugung, daß ſie ſich von den falſchen Kirchen -Saßungen ab

wendeten und zu dem einigen ſeligmachenden Worte Gottes be

kehrten.

Bugenhagen aber zog es nun nach dem Orte und zu dem

Manne, von welchem ihm das Licht gekommen war, welches Frie

den in ſein Leben, Klarheit in ſein Streben gebracht hatte. Dazu

lud ihn ſein Freund und Landsmann Peter Suaven , der ſchon

längere Zeit in Wittenberg verweilte , dringend ein und verſprach

ihm von Luther das Beſte. Im Jahre 1521 , ehe Luther noch

zum Reichstage nach Worms reiſ’te, war B. ſchon in Wittenberg.

Durch die Reife des Urtheils und der Lebenserfahrung, welche in

ihm mit Gelehrſamkeit und Frömmigkeit verbunden war, gewann

er hier bald Anſehn und Vertrauen bei Luther und Melanthon .

An des legteren Seite wirkte er , während Luther zu Worms und

dann auf der Wartburg war, durch ſeine Feſtigkeit und Ruhe zur

Abwendung des Unheils und Erhaltung des Friedens in der Ge

meinde, die Carlſtadts und anderer Schwärmer Ungeſtüm zu zer

rütten drohte . In der Abwehr der Schwarmgeiſterei und eines

neuen Geſebesweſens , welche ſich zugleich eindrängen wollten , be

währte hier B. die Tiefe und Klarheit, mit welcher er das Weſen

evangeliſchen Glaubens ſchon erfaßt hatte. Obwohl er, wie er

bezeugt, nicht in der Abſicht zu lehren ſondern nur zu hören nach

Wittenberg gekommen war und darin ſeine Luſt fand, ſo ward er

doch ohne ſeine Abſicht von dem Hüter Iſraels bald in das Lehr

amt hineingeführt. Mit einigen ſeiner Pommern hatte er auf

ſeiner Stube den Pſalter zu treiben angefangen. Andere wünſchten

daran Theil zu nehmen ; ehe er bis zum ſechszehnten Pſalm ge

kommen war , hatte die Zahl der Zuhörer ſo zugenommen , daß

das Zimmer ſie nicht mehr faßte. Deshalb wurde er , inſonder
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heit auch von Melanthon , aufgefordert, ſeine Vorträge öffentlich

zu halten. Er begann daher aufs neue vor zahlreichen Zuhörern ,

die ſich auch angelegen ſein ließen , durch Ehrengeſchenke ſeinen

Unterhalt zu ſichern . Oft kam ſelbſt Melanthon in ſein Audito

rium , wie B. dies beſcheiden deutete , Ehren halber, um zu ſehen

was er treibe und ihn und die Zuhörer durch ſeine Gegenwart in

pflichtmäßigem Eifer zu erhalten. Die Frucht dieſer Vorleſungen

war die Erklärung der Píalmen , welche im 3. 1524 erſchien . Die

erſte evangeliſche Schrift eines Pommern, die Wahrheit Gottes zu

beſtätigen, wie der Pommerſche Kirchen - Chroniſt bemerkt. Luther

begrüßte dieſelbe mit Dank gegen Gott, „als ein Zeichen der geiſt

lichen Segnungen und himmliſchen Güter — mit welchen er jeſt

die Seinen durch die Sendung ſeines Worts ſättige und Eis, Reif

und Nebel, bei denen vordem Niemand habe beſtehen können, ver

treibe. Dieſer Pommer, ſagt er , ſei der Erſte in der Welt , der

ein Ausleger der Pſalmen Davids dürfe genannt werden . Er ſelbſt

habe die Pſalmen auslegen wollen , aber der Kampf mit der Pa

piſten Tyrannei habe ihn genöthigt ſeine Harfe an die Weiden zu

hängen ; nun habe Chriſtus ſein Loos herrlich gerächt; ſtatt des

einzigen, deſſen Tröpflein der Satan nicht habe dulden wollen, ſei

er nun gezwungen weit mehrere und größere Donnerſchläge und

Waſſerfälle auszuhalten ".

Noch ehe dieſe Schrift erſchien , war Bugenhagen als ordent

licher Lehrer an der Univerſität und im Jahre 1523 , auf Antrag

der Univerſität und Bürgerſchaft, als Pfarrer zu Wittenberg an

geſtellt. Zwar hatte er Bedenken, hier mit ſeiner Niederſächſiſchen

Sprache als Prediger aufzutreten , allein die Liebe und das Ver

trauen der Rufenden beſeitigte dieſelben. In dieſen Aemtern , zu

welchen ſpäter noch ( ſeit 1536) das eines General Superintenden

ten des Chur-Kreiſes kam , iſt er bis an ſein Ende , 36 Jahre hin

durch geblieben und weder Gefahr und Noth , noch die anziehend

ſten Berufungen zu glänzenden kirchlichen Aemtern (nach Danzig,

Hamburg, zum Biſchof von Schleswig oder in Dänemark, endlich

die für ihn beſonders reizende zum Biſchofe ſeines Vaterlandes

Pommern) haben ihn ſeinem Wittenberg untreu zu machen ver

mocht. ,,Er wollte, wie Melanthon erzählt, dies ärmliche Neſtlein

nicht verlaſſen und äußerte oft, er fühle zwar , daß die Akademie

ihre große Bürde habe, weil hier Beurtheilung und Entſcheidung

der wichtigſten Streitfragen geſucht werde und jeder frei ſeine

-
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Meinung ſagen könne, auch wenn ſie dem Andern nicht angenehm

ſei ; dennoch ziehe er ſie anderen glänzenderen Stellungen , in

welchen er mehr Ruhe und weniger Widerſpruch zu erwarten haben

würde, vor , denn er halte dieſen Beruf, der nur den Mühen und

Gefahren des Dienſtes am Evangelium geweiht ſei , für göttlich

und liebe überhaupt weniger die Alleinherrſchaft, als eine billige

Ariſtokratie, in welcher eine Vergleichung der Urtheile guter und

gelehrter Männer Statt finden könne“ . In dieſem Kreiſe guter

und gelehrter Männer hat er auch mit Rath und That an allen

den wichtigſten Arbeiten für die Reformation Theil genommen ; an

der Kirchen -Viſitation in Sachſen 1528 ; an den Vorbereitungen

zur Augsburgiſchen Confeſſion , an der Wittenberger Concordie

1536, an den Conventen zu Schmalkalden 1537 und 1540, an der

Ausarbeitung der Reformations- Formel 1545. Vorzüglich lieb und

werth war es ihm aber mit Melanthon und Cruziger jenem ,,San

hedrin " anzugehören , welchen Luther regelmäßig um ſich verſam

melte, um die Reviſion ſeiner Bibelüberſeßung zu berathen. Die

Vollendung dieſes Werks (1541) war ihm ſo wichtig, daß er jähr

lich (am 21. September) mit ſeinen Kindern und Freunden ein

Feſt zum Danke für dieſen theuren ſeligen Schaß der verdeutſchten

Bibel in ſeinem Hauſe feierte. Ueberdies hat er durch ſeine Be

mühungen um die Saſſiſche Bibel auch dafür geſorgt , daß dieſer

Schap lauter und rein auch den Niederſächſiſch Redenden zuge

eignet würde. Als Pfarrherr hat er ſeine Wittenberger Gemeinde

mit rechter Hirtentreue wahrgenommen . Als im J. 1527 daſelbſt

die Peſt wüthete und die Univerſität deshalb verlegt wurde, blieb

er mit Luther zurück und verſorgte die Kranken und Sterbenden,

und Teßte ſein Lehramt für die wenigen Studenten , welche nicht

gefloben waren , fort. Luther, deſſen Ehe er auch eingeſegnet hat,

ſtand er während ſeines ganzen Lebens als Beichtvater beſonders

in den Zeiten ſeiner ſchweren Anfechtung mit Troſt zur Seite .

Unabläſſig trug er im Gebet ſeine Gemeinde auf dem Herzen und

ſuchte ihr Beſtes ; ſo daß es ihm wohl einmal begegnete, daß er,

im Gebete vertieft, die rechte Zeit zum Anfange der Predigt ver

ſäumte, und als er zur Kanzel gerufen worden war, der Gemeinde

ſein Ausbleiben damit erklärte, daß er über Stadt und Gemeinde,

Univerſität und Kirche ſo viel mit Gott zu reden gehabt. Db

gleich ſein Weſen vom Eifer für ſein Amt und von pfarrherrlicher

Würde durchdrungen war, ſo war er doch übrigens, um die Worte
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des ſchon erwähnten Chroniſten zu gebrauchen, „ im gemeinen Wandel

eines liberaliſchen , fröhlichen und fertigen Gemüths “, dem auch

ein Scherz und treffendes Wißwort wohl anſtand. Als die Herren

von Lübeck, nachdem er die Kirchenviſitation daſelbſt vollbracht,

ihn in verdedtem Wagen und unter Begleitung ehrenvoll nach

Þauſe führen ließen , kam einem ſeiner Begleiter die Luſt an , an

Doctor Pommer zum Ritter zu werden ; er ſagte mit beſcheidener

Miene : „ Verr Doctor ich hätte wohl eine Frage : pflog auch der

h . Apoſtel Petrus wohl auf ſolchen behangenen Wagen mit Vor

reutern einher zu fahren in ſeinem Apoſtelamt? " Der Doctor er

wiederte dem Schalk: „Mein Sohn laß dir ſagen, wann der Apoſtel

Petrus zu ſolchen frommen, gütigen Leuten kam , wie deine Herren

von Lübeck ſind, ſo ließen ihn dieſelben auch dergeſtalt wieder gen

vauſe führen , wie jego deine Herren an mir thun : wann er aber

bei böſe Buben kam , wie du biſt, ſo mußte er wohl zu Fuße wie

derum nach Hauſe gehen."

Obgleich er alſo das Band, welches ihn an die Univerſität

und Gemeinde zu Wittenberg knüpfte, nie gelöſt hat, ſo hinderte

ihn dies doch nicht, auch anderen Städten und Ländern mit ſeinen

Gaben zu dienen. Wo es galt , die erſten Triebe und Regungen

des erwachten evangeliſchen Lebens in eine feſte und klare Nich

tung zu leiten, ſie in eine beſtimmte der ewigen Wahrheit und dem

zeitlichen Bedürfniſſe entſprechende Verfaſſung zu bringen, die gäh

renden und ſtreitenden Elemente zu beruhigen und zu verſöhnen ,

die unvereinbaren ſchonend auszuſcheiden , da begehrte man vor

nemlich des Dr. Pommer Hülfe , da ſandte man von Wittenberg

aus am liebſten Ihn. Er befeſtigte dann durch ſeine Predigt die

Erkenntniß des reinen evangeliſchen Glaubens, wehrte Frrlehren

und Schwärmerei ab, ſorgte für Beſtellung geſchickter Superinten

denten und Pfarrer, für Einrichtung hoher und niederer Schulen ,

verhandelte mit Fürſten, Patronen, Rathsherrn, Alterleuten u.ſ. iv .

über die Ermittelung, Sicherung, Verwaltung des Kirchen -Ver

mögens, arbeitete die Kirchen -Ordnung, welche alle dieſe Einrich

tungen zum Dienſte dem h . Evangelium , chriſtlicher Liebe, Zucht,

Friede und Einigkeit“ feſtſtellte, aus. Dieſe ſeine Kirchenordnun

gen ſind herrliche Zeugniſſe nicht nur von Bugenhagens Geiſt und

Geſinnung , ſondern von dem Geiſt und Weſen der Reformation

überhaupt. In dieſen Anordnungen über Univerſitäten , Gym

naſien , Knaben- und Mädchenſchulen , über Taufe und Ehe , Ge
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meinde-Kaſten , Verſorgung der Armen und Kranken u . f. w. , die

überall aus evangeliſchen Grundſägen abgeleitet und auf Pflege

chriſtlichen Lebens angelegt ſind, da bewährt ſich fürwahr das

Evangelium , welches die Reformation den Völkern brachte, in aller

Einfalt und Ungezwungenheit, als eine Kraft zur Erneuerung und

Veredelung des Volkslebens in allen ſeinen Verhältniſſen, als eine

Quelle, aus welcher Licht und Segen über alle Alter und Stände

kommen ſoll, durch welche nicht nur Geiſtliche und Patrone, ſon

dern Hohe und Niedere, Obrigkeiten, Bürger, Wittwen , Hebammen

Anregung und Beruf empfangen recht als ein geiſtliches Prieſter

thum zum Bau des Reichs Gottes in der kirchlichen Gemeinde

mitzuwirken . In den Jahren 1528 bis 1544 war Bugenhagens

Thätigkeit getheilt zwiſchen ſolchen Arbeiten zur Einführung und

Befeſtigung der Reformation im Norden von Deutſchland und

ſeinem Berufe in Wittenberg. Hier pflegte ihn, wenn er abwe

ſend war, Luther, als Dr. Pommers Lückenbüßer und Unter

pfarrer “ wie er ſich ſcherzhaft nannte, im Predigen zu vertreten .

Fm J. 1528 wurde B. nach Braunſchweig gerufen , wo die ev.

K. D. im September eingeführt wurde ; im Herbſte deſſelben Jahres

nach Hamburg, wo die K. D. im Frühling des F. 1529 zu

Stande fam ; 1530 nach Lübeck, wo es jedoch wiederholter An

ſtrengungen bedurfte , ehe das neu erwachte evangeliſche Leben zu

Feſtem und ruhigem Beſtande gelangte. In Pommern hatte unter

manchem Widerſtand, namentlich des Biſchofs Erasmus Man

teuffel, der ein kluger Mann war , nur nicht klug genug, um ſich

in Gottes Gedanken zu fchicken, das Licht des evangeliſchen Glau

bens, welches zuerſt in Bugenhagens Kreiſe zu Treptow aufgegan

gen , und dann durch regen Verkehr der Pommečn mit Wittenberg

genährt worden war , allmählig fo viel Macht gewonnen , daß die

Herzöge Philipp I. und Barnim IX. den Beſchluß faßten , im F.

1534, den 13. Dezember auf einem Landtage zu Treptow an der

Rega die Städte mit ihren Predigern, die Aebte und die vornehm

ſten Stände zu verſammeln , um die Reformation der Pommerſchen

Kirche nach dem Vorbilde der Sächſiſchen zu Stande zu bringen.

Bugenhagen kam auf ihre Einladung auch zum Landtage. Er

arbeitete die Pommerſche K. D. aus, und führte dieſelbe mittels

einer allgemeinen Kirchenviſitation (1535) in den Pommerſchen

Gemeinden , mit Ausnahme Stralſunds und einiger andern , ein .

Im J. 1537 wurde er nach Dänemark gerufen, welches, obwohl
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die evangeliſche Lehre dort ſchon 1536 angenommen war, doch

vorzugsweiſe Bugenhagen als ſeinen Reformator immer in hohen

Ehren gehalten hat. Er verweilte hier, mit einiger Unterbrechung,

faſt fünf Jahre; neben der Einrichtung der neuen kirchlichen Ord

nung beſchäftigte ihn beſonders die Wiederaufrichtung der Uni

verſität, an welcher er auch ſelbſt lehrte und eine Zeit lang Rector

war. Nach ſeiner Rückkehr aus Dänemark befeſtigte er noch das

evangeliſche Kirchenweſen in den braunſchweig'ſchen Landen durch

eine allgemeine Kirchenviſitation 1542 und führte die Reformation

in Hildesheim 1543 ein . Ueberdies ſind noch an manchen an

deren Orten, wo B. nicht perſönlich wirkte, Kirchenordnungen nach

den Grundfäßen der ſeinigen und mit ſeinem Rathe und Beiſtand

eingeführt worden.

In den legten zwölf Jahren ſeines Lebens war es Bugen

hagen beſchieden, ſeinem Herrn unter vielem Leiden zu dienen und

das echte Gold ſeines evangeliſchen Glaubens im Feuer der Trübſal

zu bewähren. Zuerſt ward er durch den Tod Luthers ſchwer bes

troffen . Es war dies ein Verluſt, der freilich bei allen ſeinen

Mitarbeitern und in der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit großes

Leid verurſachte, von Niemand aber wohl ſchmerzlicher empfunden

wurde, als von B. bei der innigen Gemeinſchaft, welche ſich zwis

ſchen Luther und ihm wie durch ihren Glauben, ſo vermöge der

Eigenthümlichkeit ihrer Charactere und Gaben gebildet hatte. Als

D. Jonas über Luthers Ende nach Hofe berichtete, bat er den

Churfürſten, derſelbe möge geruhen , an Herrn Pomeranum einen

Troſtbrief zu ſchreiben, weil dem der Tod Luthers am Meiſten zu

Herzen gehen werde. „Ich ſoll jegt und will gern , ſo hebt B.

ſeine Leichenpredigt an , bei dem Begräbniß unſeres herzlieben

Vaters , D. Martini ſeligen , eine Predigt thun. Was aber oder

wie ſoll ich reden , ſo ich vor Weinen nicht kann ein Wort machen .“

Er ſucht ſich und die Gemeinde dann zu tröſten mit dem Gedan

ken : wenn auch die Perſon in Chriſto verſchieden ſei , fo lebe doch

die gewaltige, ſelige, göttliche Lehre des theuren Mannes noch aufs

ſtärkſte fort, denn er ſei ohne Zweifel der Engel mit dem ewigen

Evangelium , von dem Apocal. 14 geſchrieben ſteht; ſodann erin

nert er , daß Luther nun erlangt habe , was er oft begehrt, und

„ſollte er jeßt wieder zu uns kommen, ſo würde er unſere Trauer

und zagen ſtrafen mit den Worten Chriſti: , ſo ihr mich lieb

hättet, ſo würdet ihr euch freuen , denn ich gehe zum Vater , und
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würdet mir gönnen die ewige Ruhe und Frieden." " Nach dem

Tode Luthers brach dann der Schmalkaldiſche Krieg aus. Johann

Friedrich der ; großmüthige“ Bekenner und Schüßer des Evange

liums gerieth in des Kaiſers Gefangenſchaft, verlor ſeine Chur

würde, ſein Land wurde verwüſtet, die Univerſität zerſtreut, die

Stadt Wittenberg gerieth in große Angſt und Gefahr. Bugen

hagen ward vielfach verſucht, die Stadt zu verlaſſen ; durch böſe

Briefe, in welchen angekündigt wurde , daß man die Stadt werde

ſchleifen und Dr. Pommern zerhacken ; dann wieder durch die Vor

ſtellung, daß er der Kirche wohl beſſer dienen könne, wenn er ſich

eine Zeit lang entferne. Er wies dies aber zurück als eine Ver

lođung des Teufels , ein Nergerniß anzurichten , damit die Wider

ſacher über die evangeliſchen Prediger ſchreien könnten : ſie ver

laſſen in der Noth ihre Kirchen. In der ganzen Zeit des Kriegs

war er in der Angſt vor Gott mit ſeinem Anrufen und konnte auch

in der Nacht oft nicht aufhören zu beten , nie aber war' es ihm

beſſer, als wenn er predigte, zum Gebete ermahnte und mit der

Gemeinde das h . Nachtmahl feierte; in ſolchem Gebete mit der

Gemeinde ward er des Troſtes der Gnade gewiß . Am Himmel

fahrtstage 1547 ließ der gefangene Churfürſt die Bürger von

Wittenberg auffordern, die Stadt dem Kaiſer zu übergeben ; dieſer

felbft verſprach, er wolle ſie ſchüßen und bei ihrer Religion wie

bisher laſſen. Es entſtand Zweifel, was zu thun ſei, ob man dem

kaiſerlichen Verſprechen trauen dürfe. Die Bürger wandten ſich

an B. Dieſer erklärte, daß er nicht rathen könne ; er ließ aber

durch Glockenläuten das Volk zur Kirche rufen und ſprach: „ Weil

wir in dieſer unſerer Noth nicht wiſſen , was wir thun ſollen , ſo

haben wir allein das noch übrig, lieber himmliſcher Vater, daß wir

unſere Augen aufſchlagen zu Dir. Alles, darauf ſich Menſchen

verlaſſen, haben wir reichlich gehabt, wir ſind aber dadurch ver

dorben, und daß wir gar keinen Troſt in keiner Creatur oder Men

ſchenwerk ſollten haben , ſo haſt du uns auch genommen unſeren

lieben Herrn und Churfürſten . So danken wir nun, lieber Vater,

deiner Gnade, daß du uns mit dieſer väterlichen Strafe dahin ges

drungen haſt, daß wir uns allein verlaſſen auf deine Barmherzig

keit in Chriſto Jeſu , wie du von uns forderſt im erſten Gebote.

Da haſt du nun was du von uns haben willſt; halte nun mit

Gnaden Haus gegen deine armen Kinder und ſei mit deinem hei

ligen Geiſte bei unſerem Churfürſten und bei uns , daß du guten
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Rath gebeft, damit wir errettet werden .“ Alles Volk , alt und

jung fiel auf die Kniee und betete mit ihm . Da fühlte man im

Geiſte, daß Gott ſolches Gebet annehme; und etliche, auch gelehrte

Leute , da ſie aus der Kirche gingen , ſprachen : nun kann unſre

Sache nicht böſe werden , denn wir haben es Gott allein gar in

die Hände gegeben . Auf wiederholten Rath des Churfürſten über

gab man die Stadt dem Kaiſer und dieſer hielt was er verſprochen .

Da das kaiſerliche Kriegsvolk in der Stadt lag und Soldaten

und Diener des Kaiſers den Gottesdienſt beſuchten , ſo predigte

Bugenhagen in dieſer Zeit täglich über den Unterſchied zwiſchen

dem proteſtantiſchen und päpſtiſchen Glauben , damit ſie recht er

fahren und treulich nachſagen möchten , was die Lehre der Evan

geliſchen ſei. Der Herzog Moriz, welcher die Churwürde erhielt,

ehrte die Wittenberger wegen ihrer Tapferkeit und Treue, die ſie

gegen ihren alten Churfürſten bewieſen ; er richtete die Univerſität

wieder auf und erwies den Lehrern , namentlich Bugenhagen und

Melanthon viele Güte.

Als aber die Kriegsnoth aufgehört hatte, mußte Bugenhagen,

ſowie Melanthon durch die Streitluſt und Verläumdungsſucht

theologiſcher Eiferer Vieles leiden. Eine Parthei von Männern,

welche ausſchließlich als die Erben des echten lutheriſchen Geiſtes

und als die Treuen in der evangeliſchen Kirche gelten wollten ,

Flacius, Amsdorf u. A. beſchuldigten Bugenhagen , er ſei undank

bar gegen ſeinen alten Churfürſten und habe mit den anderen

Wittenberger Theologen die Wahrheit verrathen durch das Interim .

Was das Erſtere betrifft, fo antwortete B. kurz : „ das leugſt du,

Teufel, Gott weiß es, daß du leugſt; übrigens will ich mich halten

nach Pſalm 39 V. 2. " Mit dem anderen aber verhielt es ſich ſo :

der Kaiſer hatte einen neuen Religions-Vergleich zwiſchen Pro

teſtanten und Papiſten aufſeßen laſſen , nach welchem beide Theile

bis zur Entſcheidung des Allgemeinen Concils ſich halten ſollten ,

das Augsburger Interim ; dies beeinträchtigte weſentlich den evan

geliſchen Glauben und die Wittenberger Theologen wieſen es ent

ſchieden zurück. Churfürſt Moriz forderte ſie nun auf : damit der

Raiſer ihnen nicht den Vorwurf machen könne , daß ſie ſich muth

willig und halsſtarrig jedem Vergleich widerſekten, möchten ſie doch

die Punkte bezeichnen, in welchen man ſich vergleichen könne. Hier

auf kam es nun nach manchen Verhandlungen zu dem Beſchluſſe,

daß in den Glaubens -Artikeln von der Rechtfertigung, Gnade, den
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Sakramenten u. ſ. w. keine Veränderung zuläſſig ſei , daß aber in

Cäremonien, Kleidung, Feſten wohl dem Kaiſer etwas nachgegeben

werden könne, um zu zeigen, daß man nicht aus Eigenſinn, ſondern

um des göttlichen Wortes und Gewiſſens willen bei dem , worin

man nicht nachgebe, bleibe . Demzufolge war nun das ſogenannte

Leipziger Interim beim churfürſtlichen Hofe aufgeſeßt und heraus

gegeben worden, welches jedoch die Theologen nicht als ihr Werk

anerkannten. Gegen dieſes erhoben nun wohl viele , weil mehr

als recht nadgegeben ſchien , Bedenken , Flacius aber und ſeine

Freunde die leidenſchaftlichſten Beſchuldigungen . Das Interim

wurde ohne daß es durchgeführt worden wäre durch den Paſſauer

Vertrag beſeitigt. Bugenhagen hatte weder ſeine Lehre noch die

kirchlichen Gebräuche in Wittenberg je geändert ; obwohl das Land

einen anderen Herrn erhalten , ſo hielt er doch darauf , daß die

Kirche dieſelbe bleibe und wies deshalb oft auf den Spruch hin :

Geht Gott was Gottes und dem Kaiſer was des Kaiſers iſt; nur

Þie Chorröcke hatten die Wittenberger Theologen und Prediger auf

churfürſtlichen Befehl wieder angelegt ; darüber erhob nun Flacius

und ſein Anhang Geſchrei: wer den Chorrod anlege , nehme dic

ganze papiſtiſche Religion wieder an . Bugenhagen war in ſeinem

Herzen betrübt darüber, daß die Kirche durch ſolchen Fader zer

riffen werde , während es der Vereinigung gegen die gemeinſamen

Feinde am Meiſten bedürfe, ließ ſich jedoch in dem Gange ſeiner

Thätigkeit durch alle jene Anfeindungen nicht hindern, und tröſtete

ſich oft mit ſeinem Lieblingsſpruche: Befiehl dem Herrn deine Wege

und hoffe auf ihn , er wird es wohl machen , des Streitens aber

war er ſatt. Hatte er doch ſchon früher erklärt: „ Verſchone man

doch den alten Mann und müden Biſchof Chriſti, der ſchon aus

gedient hat und nach der Entlaſſung und ewigen Ruhe ſich ſehnet."

Er begnügte ſich allen dieſen Verläumdungen gegenüber, ſich auf

das Zeugniß ſeines Gewiſſens und auf ſeinen Wandel, wie er vor

der Welt offenkundig ſei, zu berufen, und ließ ſich auf dieſe Kämpfe

nicht weiter ein .

Gegen das Ende feines Lebens ward er mit Krankheit und

großer Entkräftung heimgeſucht, ſo daß ſeine Geſtalt kaum noch

ein Schatten des ſonſt ſo rüſtigen Dr. Pommer war. Als er nicht

mehr predigen konnte ging er dennoch täglich zum Gotteshauſe

und betete für ſeine wie für die allgemeine Kirche; als er auch

dies aufgeben und das Bett hüten mußte, brachte er ſeine legten
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Tage doch noch in ungeſtörter Geiſteskraft, in freundlichen Geſprä

chen über das ewige Leben und über die Zukunft zu , vornemlich

aber im Gebet. Aus ſeinem Danke für die Wohlthaten Gottes,

die ihm in Chriſto widerfahren , leuchtete ſchon das Vorgefühl der

ewigen Freude auf ; oft hielt er ſich beſonders den Spruch vor:

das iſt das ewige Leben , daß ſie dich , der du allein wahrer Gott

biſt und den du geſandt haft Jeſum Chriſtum erkennen. So ents

ſchlief er ſanft, umgeben von ſeinen Amtsbrüdern , den 20. April

1558 um 12 Uhr Nachts. Seine Leiche iſt in dem Chor der Kirche,

deren Pfarrer er 35 Jahre geweſen, beigeſeßt.

K. Vogt in Greifswald t.

262. Juſtus Jonas.

10. October .

Juſtus Jonas , Einer der vertrauteſten Freunde Luthers ,

wird mit Recht unter den erſten Vorkämpfern der deutſchen Re

formation genannt. Ohne die ſchöpferiſche Tiefe ſeines Freundes

war er ihm doch an geiſtiger Friſche und Entſchloſſenheit verwandt,

mit natürlicher Redefertigkeit reich begabt, in allen Geſchäften zus

gleich raſch und beſonnen , unter Schmach und Anfechtungen aller

Art erprobt, feſt und treu im Glauben, unerſchütterlich in der reinen

Lehre verharrend, ein tüchtiges Werkzeug des Herrn zum Durch

kämpfen und zur Verbreitung des neuen evangeliſchen Lebens .

Einer ſeiner Wahlſprüche, den er auch öfters in Gedenkbücher ein

gezeichnet hat, war : „ Wenn ich den Menſchen noch gefällig wäre,

ſo wäre ich Chriſti Knecht nicht .“ (Galat. 1 , 10.)

Jonas iſt am 5. Juni 1493 in Nordhauſen am Harz gebo

ren , wo ſein Vater , Jonas Koch , durch Rechtskunde, Redegabe

und Energie ausgezeichnet, mehrmals zum Bürgermeiſter erwählt

worden war. Der Sohn , der urſprünglich Jodocus hieß, lati

niſirte und veredelte ſpäter nach der Sitte vieler damaligen Ges

lehrten ſeinen Namen, indem er den Vornamen Jodocus (abgekürzt

in Jobſt oder Joſt) in Juſtus verwandelte und des Vaters Vor

namen jonas ſich zum Familiennamen erwählte. Nach einer

ſagenhaften Erzählung ſoll der Knabe , etwa in ſeinem ſiebenten

Jahre, von einer geröſteten Zwiebel, die man ſeinem Vater von

einer Peſtbeule abgenommen und auf eine Bank gelegt , genoſſen
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